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1902. 


Kinder vor Gericht. 


Zu den traurigſten Erſcheinungen, die ſich aus 
unferen ſozialen Verhältniſſen ergeben, gehört un⸗ 
zweifelhaft die große Zahl gerichtlicher Beſtrafungen 
von Kindern. 

In der „Mediziniſchen Reform“ unterbreitet 
ein gerichtlicher, Sachverſtändiger und Schularzt, 
Dr. med. Hüls, einen ſolchen Fall der Oeffent⸗ 
lichkeit. Es handelt ſich um 4 Knaben, die wegen 
Diebſtahls angeklagt waren. 

Der Klaſſenlehrer ſagte in Uebereinſtimmung 
mit dem Reklor: Der eine Junge iſt ordentlich 
und fleißig, aber äußerſt beſchränkt. Ueber einen 
zweiten, P. H., lauteten die Notizen: „Blutarm 
und magenſchwach, Naſenrachenwucherungen, ſchläft 
bei offenem Munde.“ Auch der ſaß mit 14 
Jahren noch in der vierten Klaſſe, wo ſonſt die 
Acht⸗ bis Neunjährigen ſitzen. Ueber die beiden 
anderen, ſo fährt der Arzt fort, hatte ich keine 
Notizen, ſie waren alſo körperlich geſund und 
brachten es mit ihren Schulleiſtungen auch bis 
zur 3. und 2. Klaſſe. Ueber alle vier berichtete 
noch der Rektor: Sie ſind in der Erziehung voll⸗ 
ſiändig verwahrloſt und ſich ſelbſt überlaſſen, weil 
die Eltern reſp. bei dem einen die Mutter, cine 
Wittwe, mit noch drei kleinen Kindern, den ganzen 
Tag draußen arbeiten müſſen. 

Der gerichtliche Sachverſtändge gelangte 
folgender Beurteilung der „Vorbrecher“: 

„Sie waren nach Abziehen einer Latte in 
eine Laube eingeſtiegen und hatten dort eine 

Flaſche Selterwaſſer, einige Kohlenzünder und 

Peterſille herausgenommen, „in der Abſicht, fie 
ſich rechtswidrig anzueignen“, ein par Mal 
hatten ſie einen Schaukaſten aufgemacht, einmal 
Handſchuhe und Strümpfe, ein andermal ein 
paar Portemonnaies herausgenommen, ein drittes 
Mal war es ein Meſſer, alles wieder „in der 
Abſicht, es ſich rechtswidrig anzueignen“. Ein 
andermal ſollen ſie eine elektriſche Glühbirne 
abgeſchraubt haben, wieder „in der Abſicht, ꝛc.“, 
nämlich, um damit zu ſplielen; das 
alſo war einer der einfachen Diebſtähle. Der 
größte „Banden⸗Diebſtahl!“ war der, daß fie 
durch ein offenſtehendes Fenſter von der Fenſter⸗ 
bank 60 Pfg. nahmen. Alſo auch die Dieb⸗ 
ftäh‘e ſelbſt tragen alle den Charakter des Kind⸗ 
lichen ganz ausgeprägt an ſich; es waren mehr 
böſe Jungenſtreiche als Diebſtähle.“ 
Und das Urteil? Der geiſtesſchwache 14jäh⸗ 
zige Knabe wurde freigeſprochen, weil er überhaupt 
nicht geſtohlen hatte. Für den einen, E., der 
allerdings ſchon einigemal wegen Diebſtahls mit 
einem Verweis beſtraft worden war, beantragte der 
Staatsanwalt 1 Jahr Gefängnis. Er erhielt 6 


Duell und Ehre. 


zu 


Roman von Arthur Winckler⸗Tannenberg. i 


(Nachdru t verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

Abends 9 Uhr im peitſchenden Regen prome- 
nierte ein einfamer Poſten auf dem Wall der 
Haſentedoute. Eine Geſtalt huſchte mit leiſem 
Gruß an ihm vorüber und verſchwand unter den 
glitzernden Waſſerfluten, die vom Himmel fielen. 
Eine Stunde ſpäter ſtand dieſelbe Geſtalt vor dem 
Vertrauten des Prinzen Klodwig, vor Rechendorff. 

„Ich bin natärlich nicht bevollmächtigt zu 
irgend welcher Abmachung“, ſagte der Oberſt, 
„aber ich will auf der Stelle die Meinung Sr. 
Hoheit hören, Ste werden übrigens, werter Herr, 
— wie war doch der Name ?* 

„Schuck —“ 

„Wirklich Schück oder Pſeudonym?“ 
Nein ganz echt, Herr Oberſt, ich würde mich 
ſonſt nicht an der Kaſſe legitimieren können.“ 

Rechendorff lächelte; „Sehr praktiſch! Sie 
werden übrigens kein beleidigendes Mißtrauen 
darin erblicken, wenn wir uns für alle Fälle 
Ihrer Perſon verſichern.“ 

„Gewiß nicht“, entgegnete Schuck ruhig. 

„So haben Sie die Güte, dies Zimmer bis 
zu meiner Rückkehr nicht zu verlaſſen, ich muß 
dem Poſten auf dem Korridor entſprechende Ins 
firuftion erteilen.“ 

„Dieſelbe mag Ihnen angebracht ſcheinen, wird 
aber überflüſſig fein; bin ich nicht freiwillig ge⸗ 
kommen?“ 


Monate; einige Monate hatte er dazu ſchon 
in Unterſuchungshaft geſeſſen. Der zweite erhielt 
zu feiner Unterſuchungshaft noch 6 Wochen und 
der dritte, für den der Staatsanwalt nur 3 Tage 
beantragt batte, erhielt 3 Monate. Ueber den 
zweiten Knaben konnte ich noch bekunden, daß 
Kinder mit ſolchen Naſen⸗Nachenwucherungen, 
welche mit offenem Munde ſchlafen, erfahrungs⸗ 
gemäß in der Regel in ihrer körperlichen und 
geiſtigen Entwickelung zurückbleiben. Er ſaß ja 
auch mit 14 Jahren noch in der vierten Klaſſe. 
Das Gericht ging auf dieſe Begutachtung nicht 
weiter ein. Auch von den beiden anderen Knaben 
hätte ich ohne Beſinnen bezeugt, daß ich ſie für 
unreife Kinder halte und ihre Handlungen nicht 
mit den Handlungen Erwachſener in Vergleich 
ſtellen könne. Ich habe durchaus nichts dagegen, 
wenn ein 14jähriger Burſche mit der erforder⸗ 
lichen körperlichen und geiſtigen Reife ausnahms⸗ 
weiſe auch einmal mit Gefängnis beſtraft werde. 
Aber hier handelte es ſich um Kinder, und Kinder 
gehören nicht ins Gefängnis. Das iſt natur⸗ 
und vernunftswidrig. Sie gehören, wenn nötig, 
in eine Erziehungsanſtalt. Man beſtraft hier über⸗ 
haupt nicht Perſonen, ſondern man beſtraft ſtaat⸗ 
liche und ſoziale Verhältniſſe, an denen wohl der 
Staat oder die Geſamtheit, nicht über die betref⸗ 
fenden Kinder oder deren Eltern ſchuld ſind. 


9 


Der Krieg in Südafrika. 


Vom Kriegsſchanzpiatz liegt nicht viel vor. 

Ein großes Schweigen wird in Sachen der 
Friedensaktion proklamirt. Ein Brüſſeler Vele⸗ 
gramu ſagt: 

„Um den Druck der burenfreundlichen öffent⸗ 
lichen Meinung des Kontinentes und des friedene- 
freundlichen Teils der engliſchen Preſſe zu ver⸗ 
meiden, hat das britiſche Kriegsamt im Einver⸗ 
nehmen mit Kitchener und Milner der Zenſur 
befohlen, ſämtliche Privattelegramme über die in 
Südafrika ſchwebenden Verhandlungen zurückzu⸗ 
weiſen. Nach hieſiger Auffaſſung iſt vor acht 
Tagen kein Ergebnis der Konferenzen zu erwarten.“ 

Aber endlich muß auch dieſe Geheimniskrämerei 
verſagen; namentlich, wenn Wolſeley erſt in 
Kapſtadt eingetroffen ſein wird. 

Anderen Brüſſeler Meldungen zufolge iſt die 
Abreiſe des Transvaalgeſandten Dr. Leyds nach 
Paris ganz plötzlich erfolgt, auch für ſeine nächſte 
Umgebung unerwartet. Dieſer erklärte Dr. Leyds, 
er müſſe ſich in dringlichen Angelegenheiten nach 
der franzöſiſchen Hauplſtadt begeben, da dort 
augenblicklich hervorragende Londoner Staatsmän⸗ 
ner wellen, inebeſondere Lord Roſebery, der kom⸗ 
mende Mann. Es liegt die Annahme nahe, daß 
es ſich um wichtige Verhandlungen mit Leyds 
—— mm nme ng pm mm mel 

Rechendorff lächelte wieder in feiner Diplo⸗ 
matenmanier. 

„Se. Hoheit könnten ja aber der Anſicht fein, 
daß auf die Freiwilligkeit eine Kriegsliſt des Herrn 
e von Waldenſtein Einfluß gehabt 

(*. 

„Se. Hoheit ſcheinen ſehr vorſichtig zu ſein“. 

Sehr!“ 5 


„Das überraſcht mich“. 

„Wie das, mein Herr?“ Der Kavallerieoberſt 

war vor der Thür noch einmal zurückgekehrt, „wie 
kann 3 überraſchend ſein?“ 
„run denn, ganz freimütig, Herr von Rechen⸗ 
dorff, Vorſicht und Zaudern find meiſt beieinander: 
Sie haben aber in der Angelegenheit, welche mich 
herfüͤhrt, zu beldem keine Zeit mehr“. 

Der Oberſt biß ſich auf die Lippen, verſuchte 
aber doch auch letzt jenes Lächeln. Schück be⸗ 
obachtete ihn ſcharf genug, um ſelne Verlegenhelt 
zu durchſchauen. : 

„In zwei Tagen, vielleicht morgen ſchon“, 
ſuhr er fort, „kann die Vorhut der Entſatzarmee 
auf jenen Bergen erſcheinen und dann ift alles 
verloren.“ 

„Bei aller Würdigung Ihres kombinatoriſchen 
Talents, Herr Schück, muß mir doch 
geſtatten, darauf hinzuweiſen, daß ich für ſolche 
Erörterungen nicht kompetent bin. In einer 
halben Stunde vielleicht ſtehe ich wieder zu 
Dienſten.“ 

Als Rechendorff bei dem Prinzen eintrat, fand 
er dieſen in elner fieberhaften Aufregung. Klodwig 
ließ den Vertrauten garnicht erſt zu Worte kom⸗ 
men, ſondern rief ihm entgegen: „Denken Sie 


China einzuſchlogen. 


über die Möglichkeiten des Friedensſchluſſes in 
Südafrika handelt. f f 

Aus Kroonſtadt wird gemeldet: Die Buren⸗ 
delegirten find vorgefiern bier eingetroffen. Einer 
von ihnen wurde mit verbundenen Augen durch 
die engliſchen Linien geführt, um mit Steijn zu⸗ 
ſammenzutreffen. Der Aufenthalt der Delegirten 
in Kroonſtadt wird vorausſichtlich mehrere Tage 
dauern. Es wurde ihnen geſtattet, an ihre An⸗ 
gehörigen Briefe abzuſenden. 
2 — — 


Deutſches Reich. 


— Die Zuſammenkunft des deutſchen 
Reichskanzlers mit dem italieniſchen Miniſter des 
Auswärtigen iſt vorüber. Prinetti iſt aus Venedig 
nach Rom zurückgekehrt, nach der minifteriellen 
römischen „Tribuna“ „in hohem Grade befriedigt”. 
Der Berichterſtatter des Londoner „Daily ⸗Tele⸗ 
graph“ will wiſſen, daß Graf Bülow dem ttalie⸗ 
niſchen Miniſter verſprochen habe, die kommerzielle 
Zugeſtändniſſe, die Italien beanſpruche, größtenteils 
zu gewähren. Wie der römiſche Berichterftatter 
der Londoner „Daily Mail“ wiſſen will, erörterten 
Bülow und Prinetti einige Punkte zur Aenderung 
des Dreibundvertrages, der zufolge eine Klauſel, 
die angethan ißt, in Frankreich Anſtoß zu geben, 
beſeltigt und eine neue Klauſel Hinzugefügt werde, 
kraft deren Oeſterreich, Italien und Deutſchland 


uͤbereinkommen, eine gemeinſame Politik in nichl 


europäiſchen Fragen, namentlich in Bezug auf 
Dieſe Nachrichten engliſcher 
Blätter klingen nicht gerade vertrauenerweckend. 
Dazu drüden ſich dieſe Blätter allzu beſtimmt 
aus. Ueberdies verſichert die offizlöſe römiſche 
„Capitale“, daß die Zuſammenkunft in Venedig 
mehr ein Akt der Höflichkeit zweier Miniſter, denn 
ein Akt der Polltik geweſen ſei. An Thatſachen 
iſt über die Zuſammenkunft zu verzeichnen, daß 
der italleniſche Miniſter des Auswärtigen am 
Donnerſtag mit dem Grafen Bülow eine ein⸗ 
ſtündige Unterredung hatte. Die Erneuerung des 
Dreibundes darf als geſichert gelten, doch ſteht der 
Abſchluß der Verhandlungen noch bevor. 

* Ein neues Defizit kommt, der „Frelſ. 
Ztg.“ zufolge, zu Tage in der dem Reichstage zu⸗ 
gegangenen Ueberſicht über die Einnahmen und 


Ausgaben des oſtafrikaniſchen Schutzgebiets für 


1899. In dem Etat für 1902 iſt die Deckung 
eines Defisits von Deutſch⸗Oſtafrika von 1898 im 
Betrage von 1470692 M. vorgeſehen. Jetzt 
kommt alſo noch hinzu eln Defizit aus dem 
Jahre 1899 im Betrage von 566396 M. Man 
hat 1899, wie man ſagt, zur Behebung eines 
drückenden Mangels an Dienſtwohnungen 5 Grund⸗ 
ſtücke für 204 582 M. angekauft, die im Etat 
nicht vorgeſehen waren. Dann hat man zu Expe⸗ 


ſich, liebſter Rechendorff, ſoeben meldet Hlppels⸗ 
hauſen, daß ſich feindliche Dragoner gezeigt haben 
ſollen und er eine Frontveränderung noch im 
Laufe der Nacht vollziehen müſſe, auch bittet er 
um mindeſtens zwei Regimenter Unterfiügung, um 
gegebenen Falles ein Debouchernent des Feindes 
aus dem Bergpaſſe in offener Schlacht zu ver⸗ 
hindern. Jetzt iſt alles aus!“ 

Auch Rechendorff erſchrak. 

„Selbſt wenn jene Meldung richtig iſt“, ſagte 
er dann in raſcher Faſſung, „ſo können noch 
einige Tage vergehen, ehe der Feind in kampf⸗ 
fähiger Stärke erſcheint.“ 

„Einen Tag vielleicht und was iſt damit ge⸗ 
holfen,“ jammerte der verzweifelte Oberfeldherr. 

„Viel, Hoheit, vielleicht ſehr viel, denn ich 
bringe eine Nachricht, die alles verändert.“ 

„Rechendorff!“ 

„Geruhen, Hoheit, mich anzuhören.“ 

In haſtiger Rede gab nun der Oberſt Kenn⸗ 
nis von dem Eintreffen Schück's und deſſen Angebot, 
in der zweiten Morgenſtunde fünfhundert Mann 
in die Haſencedoute zu führen. „Dies Werk in 
unſerer Hand,“ ſchloß er, „ſo iſt Waldenſtein 
verloren, denn die Kanonen der Redoute beherrſchen 
die Stadt und die übrigen Werke!“ 

„Und der Prels,“ ſtieß der Prinz aufgeregt 
hervor. 

„Iſt hoch, ſehr hoch!“ 

10 12 0 erſchwinglich, er muß erſchwinglich 
ein 

„Das fleht bei Ew. Hoheit. Der Handſtreich 
iſt nur möglich, wenn ein Offizier der Feftung 
mit uns im Einverſtändnis handelt.“ 


verausgaben müſſen u. ſ. w. 


ditlonen der Schutztruppe infolge kriegriſcher Ver⸗ 
wicklungen 159063 M. über den Etat hinaus 
Unſere uten 
Kolonien! 


Militäriſches. 


85 Mit der Führung des 13. Armee⸗ 
korps (würtemb.) iſt der Kommandeur der 7. 
Diviſion, Generalleutnant v. Hugo in Magdeburg 
beauftragt worden, von dem es eine Zeit lang 
hieß, er werde das 17. (weſipr.) erhalten. 

88 Das neue Beſatzungskommando in 
Konitz iſt aus Mannſchaften des 17. Armee⸗ 
korps, und zwar der Regimenter 5, 14, 18, 44, 
128, 141, 152, 175 und 176 zuſammengeſetzt. 
Es trifft in Stärke von 1 Offizier, 1 Vizefeld⸗ 
webel, 3 Unteroffizieren und 40 Mann in Konitz 
ein. Kommandeur iſt Oberleutnant Weid⸗ 
mann vom Inf⸗Regt. 176 in Thorn. 

Ss Die Beſpannungsabteilung Nr. 
17 (Schießplotz), die feit ihrer Gründung dem 17. 
Trainbataillon zu Langfuhr bei Danzig unterſtellt 
war, iſt auf Beſtimmung des Kaiſers dem 2. 
Weſtpr. Fußartillerle⸗Regiment Nr. 15 (1. Batl. 
Thorn) angegliedert worden. Die Abteilung 
führt fortan die Bezeichnung „Beſpannungs⸗ 
Abteilung des 2. Weſtpr. Fußartl.⸗Regts Nr. 157. 

8s Auf Schießplatz Hammerſtein 
werden vom 17. Mal bis 4. Juni die 4. Feld⸗ 
artillerie⸗Brigade, vom 9. bis 28. Jun die 3. 
Feldarkillerle⸗Brigade, vom 28. Juni bis 186. 
Jult die 35. und vom 19 Juli bie 3 Auguß 
die 36. Brigade Schießübungen abhalten. 

Ss Ueber die militärischen Erfahrun⸗ 
gen der China⸗Expedition ſetzt Oberſtleutnant 
a. D. v. Haine feine Betrachtungen in der 
„Kreuzztg.“ fort: „Drillichzeug und Strohhut 
haben ſich nicht bewährt. Das Drillichzeug nahm 
nach der erſten Waͤſche eine Farbe an, die alles 
andere, aber nur nicht ſchön war; der Strohhut 
ſchüͤtzte weder gegen die Sonnenſtrahlen noch gegen 
den Regen, und war daher ein unnützes, über⸗ 
flüſſiges Stück. Im Uebrigen erwies ſich die 
blaue Farbe unſeres Tuchanzuges nicht als prak⸗ 
tiſch. Staub, Feit und Schmutz verliehen auch 
dieſen Stücken ſehr bald ein ſchlechtes Ausſehen. 
Die graugrüne Farbe der Litewka unſerer Reiter 
iſt ungleich empfehlenswerter. Die halbhohen 
Stiefeln der Mannſchaſten find gleichfalls nicht 
zweckdienlich. Alles in allem war gerade der 
Anzug draußen in China nicht nur der unan⸗ 
ſehnlichſte, ſondern auch der unpraktiſchſte von 
allen. Es darf nicht verſchwiegen werden, daß 
mehrere Truppenteile wichtige Beſtandteile ihrer 
Bekleidung und Ausrüſtung, namentlich Helme, 
Mäntel, Schanzzeug und Fahrzeuge mit Geſchirren 
2 ͥ rr — —— 


„Und einen ſolchen gilt es noch zu finden, in 
vierundzwanzig Stunden vielleicht!“ rief Klodwig 
ſpöttiſch und troſtlos zugleich. 

„Hoheit vergeſſen, daß ich bereits erwähnte, 
wie für zwei Uhr Morgens dieſer Nacht alles 
bereit wäre. Jener Offizier iſt in der That ger 
funden und er ſtelle den Hauptprris; fein Bote, 
mit dem ich verhandie, rechnet nur auf Bargewinn “. 

„Und wer iſt jener, was fordert er?“ 

„Der Rittmeiſter von Zechell⸗Rottmar —“ 

„Ich kenne ihn, er iſt reich.“ 

„Sehr reich — und wahnſinnig verliebt.“ 

„Teufel, Eleonore!“ 

„Hoheit errieten bereits —“ 

„Ja, ich habe eine erregte Szene mit meiner 
Schweſter dieſerhalb gehabt, auch ſie liebt den 
„tollen Zechell“ und er fordert als Preis feiner 
Hilfe die Hand Eleonorens?“ 


„Ja. 

„Wie ſoll ich fie ihm garantieren ?* 

„Durch Ihr fürftliches Wort.“ 

„Und der andere?“ 

„Geld, Hoheit, elendes Geld.“ 

„Soviel er fordert, — aber zur Führung 
jener Truppe brauche ich einen Mann meines 
Vertrauens. Sie ſelbſt Rechendorff führen die 
Fünfhundert und ich laſſe für zwei Uhr alles zu 
einem letzten Sturm vorbereiten.“ 

„Ich bin bereit, Hoheit.“ 

Die Verhandlungen mit Schück erledigten ſich 
raſch und als Mitternacht vom Schloßturm in 
Neuſand dröhnte, ſtand eine erleſene Schaar be⸗ 
reit; ihr Führer war Rechendorff und deßſen Be⸗ 
gleiter der Verräter aus Waldenſtein. (F. f.) 


Beeck dem Gerede, daß feine Frau weder ver⸗ 
ſchwunden noch eines natürlichen Todes geſtorben 
ſei, neue Nahrung. Schließlich gelangte dieſes 
Gerücht auch zur Kenntnis der Polizei, 
die zur Oeffnung der verdächligen Kiſte ſchritt. 
Man fand eine verlötete Zinkkiſte, die von einem 
Klempnermeiſter angebohrt wurde, wobei den 
die Unterſuchung führenden Beamten ein peſti⸗ 
lenzialiſcher Geruch entgegenſtrömte. In der 
Anatomie erfolgte die, vollſtändige Oeffnung 
der Kiſte. Unter einer Anzahl von Kleidungs⸗ 
ftuͤcken fand man die Leiche einer Frau, die 
durch ihre Kleidung als diejenige der vermißten 
Frau Werkmeiſter Beeck identifiziert werden 
konnte. Da die Leiche einen Strick um den Hals 
aufwies, ſo liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß 
Beeck ſeine Frau erdroſſelt hat. Becck ſelbſt 
war der Boden unter den Füßen heiß geworden, 
denn um die Mitte dieſes Monats iſt er von 
hier nach Stuttgart gereiſt, aber inzwiſchen auch 
ſchon von dort verzogen. Auch der gegenwärtige 
Aufenthalt von Frau M., die den Beeck begleitet 
hat, iſt unbekannt. 

Eine „internatirnale Katzen⸗ 
ausſtel lung“, von den über ganz Deutſchland 
verbreiteteten, faſt 51, Tauſend Mitglieder 
zählenden „Bund fär Katzenſchutz⸗, Zucht und 
Pfl'ge.“ veranſtaltet, hat nachdem das gleiche 
Unternehmen bereits in den verſchiedenſten anderen 
deutſchen Großſtädten lebhaftes Intereſſe und 
zahlreichen Beſuch gefunden, auch hier ſeinen 
Einzug gehalten. Der Thlergarten hat die 
recht hübſche Ausſteklung, die mit einer 
Prämiirung verbunden iſt, aufgenommen. Im 
ganzen find 102 Tiere ausgeſtellt, davon etwa 
die Hälfte exotlſche, die andere Hälfte einheimiſche 
Katzen. 

Ein ſonderbares Gerücht war in 
den letzten Tagen hier verbreitet: infolge einer 
Welte zwiſchen zwei vielfachen Millionären 
ſollten von den öffentlichen Kaſſen die Zehnpfennig⸗ 
filde von 1894 zum Preiſe von 10 Mark 
angekauft werden, was natürlich viele 
Leichtgläubige zu eiftigem ſammeln dieſer Münzen 
veranlaßte und einen Sturm auf die öffentlichen 
Kaſſen zur Folge hatte. Selbſtverſtändlich iſt 
an der ganzen Sache kein wahres Wort. 

* Inſterburg, 31. März. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat gegen den Redakteur der 
„Oſtdeutſchen Volksztg“ Kaltentidt das Strafver⸗ 
ſahren eingeleitet. K. ſoll ſich zu Unrecht den 
Doktortitel beigelegt haben. 

* Löbau, 31. März. Ehemalige 
Zöglinge des hlieſigen Lehrerſeminars werden 
in Kürze zum erſten Male ein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feiern können. An dem am 1. Juli 
1874 eröffneten Seminar beſtanden ſämtliche 22 
Zöglinge des I. Kurſus in den Tagen vom 12. 
bis 17. April 1877 ihre Abgangsprüſung unter 
Vorfig des damaligen Provinzialihulrats Gawlick 
aus Königsberg und unter dem Belſitze der Re⸗ 
gierungsräte Tyrol aus Danzig und Henske aus 
Marienwerder. Jene 22 Abiturienten waren: 
Angerhöfer, Dougokineki, Leo Dreyer gegenwärtig 
Mittelſchullehrer hierſelbſt, Fox, Heym z. Z. Rekto, 
in Briefen, Hildebrandt, Hinz, Janowaklr 
Kannapel, Kruck, Krauſe, Kohe, Nawrogti, Preuß, 
Schimankowitz, Schrubbe, Teſchke, Weding, Wenzel, 
Wilk z. Z. Kgl. Seminarlehrer an derſelben An⸗ 
ſtalt, Zacharzeweki und Kwaß. 

* Soldau, 31. März. Zu Ehren des 
3. Bat. 44. Regts,, das hier feit 16 Jahren 
garniſonirt und j itzt nach Lötzen verſetzt iſt, hat 
eine Abſchiedefeier für Mannſchaften, die Unter⸗ 
offistere und das Offizierkorps ſtattgefunden. 
Als Geſchenk der Stadt wurde letzterem ein pracht⸗ 
voller Tafelaufſatz überreicht. 

% Janowitz, 31. März. Auf dem Standes⸗ 
amt in Zelice erſchlen vor kurzer Zeit ein Ehe⸗ 
mann, der freudeſtrahlend die Geburt eines 
Stammhalters anmeldete. Nach ca. 8 Tagen er⸗ 
ſchien er abermals und bat kleinlaut um Be⸗ 
richtigu ng der erſtatteten Geburtsanzeige, da das 
betreffende Kind kein Knabe, ſondern „nur ein 
Mädel“ ſei. Seine Frau habe ihm die er⸗ 
ſehnte Freude nicht verderben wollen und ihn des⸗ 
halb 8 Tage lang zu täuſchen gewußt, bis ſchließ⸗ 
lich das Bevorſtehen der Taufe ſie gezwungen 
habe, ihm klaren Wein einzuſchenken. 

„ Schrimm, 31. März. Eine Kuh 
brachte auf dem Rittergut Leng am 10. März 
ein Kalb von 60 Pfd. zur Welt, acht Tage 
ſpäter 2 gut entwickelte Kälber von zuſammen 110 
Pfd. Gewicht. 

* Oſtrowo, 31. März. Verhaftet 
iſt der Knecht Odasz aus Zerkow, weil er einen 
andern Knecht mit einer Flinte im Scherz er⸗ 
ſchoſſen hat; er hat nicht gewußt, daß die Flinte 
geladen war. a 

. Witkowo, 31. März. Feuer ſollte 
ein in der hieſigen Drogerie beſchäftigte Lehrling 
im eiſernen Ofen anzünden; da ihm dies nicht 
recht gelingen wollte, goß er Spiritus hinein. So⸗ 
fort ſchlug die Flamme zurück und entzündete ſeine 
Kleider. Chef und Gehilfe eilten herbei. Es 
gelang ihnen auch nach vieler Mühe das Feuer zu 
erfticden. Der unvorſichtige Knabe liegt ſchwer 
krank darnleder. 

* Schneidemühl, 31. März. Ber: 
haftet wurde infolge eines von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hinter dem flüchtigen Rittergutsbeſitzer 
Grafen Arnold v. Storzewski erlaſſenen Steck⸗ 
brlefs der Graf in Nizza. Ueber fein Vermögen 
war vor Jahresfriſt der Konkurs eröffnet worden. 
Er wird des Betrugs beſchuldigt. 

Wegen Unterſchlagung von 1600 M. 
iſt der Rendant der Ortskrankenkaſſe, Waldemar 
Anhut, verhaftet worden. 5 

* Inowrazlaw, 31. März. Die Stadt- 
verordneten ſetzten den Etat für 1902 auf 


679 360 M. feſt. Es werden 220 Proz. Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer und 200 zu den Re⸗ 
al⸗ und Betriebsſteuern erhoben. 

In Konkurs geraten iſt hier ein Vater 
und ſein Sohn an einem Tage. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Pferdehändlers Bernhard Meyer und 
ſeines Vaters, des Pferdehändlers Joſef Meyer, 
iſt am 26. März das Konkursverfahren eröffnet 
worden. 

* Bromberg, 31. März. Auf der 
Kleinbahnſtrecke Moximiltanowo⸗Gondes⸗ 
Koſeliß erfolgte am Mittwoch eine Entgleiſung 
Als der aus vier Güterwagen und der Maſchine 
beſtehende Zug etwa 500 m vor Zulondowo eine ſtarke 
Kurve paſſirte ſprang die Maſchine aus dem Geleiſe 
und ſchlug dreimal über, indem ſie zugleich die 
Wagen mit ſich riß. Dabei fiel Lokomotlv⸗ 
führer Grochowski ſo unglücklich unter die 
Maſchine, daß er ſich nicht emporarbeiten konnte, 
während der Heizer Nig ſtark verbrüht wurde. 
R. beſaß noch die Kraft nach Zolondowo zu 
eilen und Hülfe herbeizuſchaffen. Erſt nach drei⸗ 
ſtündider Arbeit gelang es, den Führer aus 
feiner gefährlichen Lage zu befreien. Die Ver⸗ 
letzungen der beiden Verunglückten ſind ſo ſchlimm, 
daß ſie in das Diakoniſſenhaus beſördert werden 
mußten. Die Urſache der Entgleiſung konnte 
noch nicht feſigeſtellt werden. Der Führer iſt 
ein zuverläſſiger, nüchterner Mann, der erſt ſeit 
zwei Monoten verheiratet iſt. 

* Poſen, 31. März. Der Sebſimord 
der drei Gymnaſiaſten vom Marien⸗Gymnaſium 
erregt naturgemäß großes Aufſehen. Das Kultus⸗ 
miniſterium hat, wie bereits gemeldet, den 
Geheimrat Matthias nach hier entſandt. Nach 
ſeinen Feſiſtellungen trifft die Schule keinerlei 
Vorwurf. Alle drei Schüler gehörten der Unter: 
tertia an. Sikorski hatte zwei Jahre zur 
Abſolbirung der Quarta gebraucht und ſaß auch 
in der Untertertia zwei Jahre; die anderen 
beiden hatten die Untertertia ein Jahr hindurch 
beſucht. Alle drei hatten das Prädikat „mangelhaft“, 
ſo daß eine Verſetzung ausgeſchloſſen war. 
Bemerkt ſei noch, daß den Schülern wegen ihrer 
Nichtverſezung vom Direktor oder von den 
Lehrern auch nicht ein unfreundlicher Wort 
geſagt wurde. Nach Empfang ihrer Zeugniſſe 
gingen die drei in eine Weinhandlung, in der 
ſie gut aßen, und wohl um ſich Mut zu machen, 
tranken. Dann begaben fie ſich nach der Loncz⸗ 
Mühle, wo fie die furchtbare That ausführten. 
W., Sohn einer Witwe richtete zuerſt die Waffe 
auf ſich und war auf der Stelle tot, da die 
Kugel das Gehirn zerſchmettert hatte. Sikorski, 
Sohn des Bankdlrektors S. richtete die Waffe 
direkt auf die Stirn. Die Kugel drang dem 
Unglückſeligen oberhalb des linken Auges in den 
Kopf und ging beim Hinterkopf wieder heraus. 
Der Dritte, Sohn einer Witwe richtete die 
Waffe ziellos auf feinen Körper. Die Kugel 
drang in den Unterleib und führte die Verletzung 
der Eingewelde herbei. Alle drei wurden miltels 
Krankenwagen nach der elterlichen Wohnung 
gebracht. D. befindet ſich bereits außer Lebens⸗ 
gefahr. S. lebt noch, aber fein Zuſtand iſt ſehr 
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vorgenommen wurde, hatte man eine Grube zur 
Errichtung eines eichenen Pfoſten zu graben. 
Während der Ausführung dieſer Arbeit ſtieß man 
plötzlich auf einen hohlen Raum. Man arbeitete 
ſich weiter durch und ſiehe da: Man entdeckte, 
daß unter der ganzen Rathauskellerei noch ein 
zweiter großer Keller von ungehrurer Tiefe und 
Weite ſich befindet. Mächtige Quadern und Fels⸗ 
ſtücke, ehemals von kunſtverſtändiger Hand be⸗ 
arbeitet und zum teil als Fundament verwendet, 
tragen das gewaltige Gebäude. — Soweit das 
Schriſtſtück. Wie uns nun von kompetenter Seite 
mitgeteilt wird, beabſichtigt man, die Weinkellerei 
von Damman & Kordes eingehen zu laſſen und 
die Räume zum ohnehin viel zu kleinen Rats⸗ 
keller hinzuzuſchlagen. Mit der erheblichen Ver⸗ 
größerung wird ſelbſtverſtändlich auch eine ent⸗ 
ſprechendeRenovinung verbunden werden. Der neu 
entdeckte Unter keller, der durchaus trocken und in 
ſeinem Hauptteil weit geräumiger iſt als das 
Viktoria⸗Etabliſſement, ſoll zu einem prachtvollen 
Saal hergeſtellt werden, ausgeſtattet mit elektriſcher 
Beleuchtung, bequ men Nebenräumen und Kom⸗ 
fort der Neuzeit. Das Ganze ſoll das Arrange⸗ 
ment im Artushof um vieles mehr übertreffen. 
Elagenhohe Spiegel, an allen Wänden angebracht, 
werden die Illuſion vorteilhaft fördern. Einen 
unterirdiſchen Geſelligkeitsſaal zu beſitzen, deſſen 
dürfte ſich kaum eine zweite Stadt zu rühmen haben. 
Gleichzeitig ſoll der Rathaus⸗Hof völlig um⸗ 
gewandelt werden. Dan beabfichtigt, die Ein⸗ 
gänge zu den Bureaus jetzt nach der Straße zu 
verlegen, moderne Fenſter von außen anzubringen, 
die Kuſtodie aufzuheben, die Verkaufsbuden ein⸗ 
grhen und die häßliche Holz⸗Ecke auf dem Hofe 
verſchwinden zu laſſen. Dann ſoll der Innen 

raum zu einem Garten umgewandelt werden, da 
es in der Stadt an einem geeigneten Biergarten 
fehlt. Prachtvolle Wandelgänge und reizende 
Balkons an den Seitenwänden, dazu ein geräu⸗ 
miges Muſikorcheſter in Höhe des zweiten Stock⸗ 
werks, in der Mitte des Raumes ein ſchöner 
Springbrunnen, Palmen» und andere Blattpflanzen⸗ 
Gruppen werden den Garten zu einem wahren 
Eden geſtalten. Wir werden alsbald von jad- 
verſtändiger Feder eine Skizze der ganzen Bau⸗ 
lichkeiten mit entſprechender Beſchreibung anfertigen 
laſſen und das Ganze unſeren Leſern in aller⸗ 
nächſter Zeit unterbreiten. Schon jetzt aber appel⸗ 
liren wir an die Einſicht der Herren Stadtver⸗ 
ordneten, daß ſie die Ausführungen der gewaltigen 
Umbauten nur hieſigen Unternehmern zukommen 
laſſen, damit endlich das Odium, Magiſtrat und 
Stadtverordnete feine Auslands-Agenten, von 
ihnen genommen werde. 

* Ueber die Polenpolitik iſt bekanntlich 
zwiſchen der liberalen „Poſ. Zig.“ und ber bürg.⸗ 
demokr. „Berliner Volksztg.“ eine Preßfehde aus⸗ 
gebrochen. Jetzt miſchen ſich auch die freiſinnigen 
„Poſ. N. Nachr.“ in den Kampf. Sie ſchreiben 

Es iſt leider eine traurige Erfahrung, daß 
die Förderung des Deutſchtums in  Hiefiger 
Provinz mit der Vernichtung vieler deutſcher 
Exiſtenzen in den kleinen Städten begann, die 
mit deutſchen Kaufhäusern bedacht wurden. Zum 
teil ind es Gründungen der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion oder fie genießen deren Unter⸗ 
ſtütßzung. Bei Begründung der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion war der erwähnte Geſchäftszweig 
gewiß nicht vorgeſehen. Mit welchen Summen 
dieſelbe bei den Kaufhäuſern beteiligt iſt, wird 
wohl das Geheimnis der Eingeweihten bleiben. 
Soweit die Erfolge oder richtiger geſagt, die 
Mißerfolge verſchledener Kaufhäuſer bekannt find, 

ſchließen ſie immer doch eine gewiſſe Gefahr für 
den Gläubiger in fi. Das Deutſche Lager ⸗ 
haus hierſelbſt iſt auch eine Gründung der An⸗ 
ſiedelungskommiſſton; ſie iſt dabet am meiſten 
nächſt der Land wirtschaftlichen Zentral Darlehns⸗ 
kaſſe für Deutſchland, Zillale Poſen (Ralffelſen), 
beteiligt. Hätte die Darlehnskaſſe die Anſiede⸗ 
lungskommiſſton nicht im Rücken, ſo konnte der 
Leiter der Darlehnskaſſe bei Eröffnung des 
Lagerhauſes ſchwerlich ſagen: „Wir haben ſchon 
ſo und ſo viel Getreide und müſſen den ganzen 
Getreidehandel an uns reißen.“ Bis dahin hat 
es noch gute Wege, aber es genügt, zu willen, 
wohin der Weg führen ſoll, den ſich ein von 
der Anſiedelungskom wiſſton unterftügtes Inſtitui 
vorgezeichnet hat. Mit der Vernichtung deutſcher 
Exiſtenzen will man das Deutschtum fördern. 
Es iſt zwar nicht glaubhaft, aber leider wahr. 
Giebt es noch einen Zweig in dem Erwerbe, 
den die Darlehnskaſſe (Ralffeiſen) oder deren 
Ableger nicht aufgenommen haben? Von Kraut 
und Rüben bis zum Bankfache; letzteres betreibt 
die Darlehnskaſſe oder eine Tochtergeſellſchaft 
unter dem Namen ⸗Voſener Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank“. rend unſere Banken und 
Bankiers, die als ſolld gelten, bel dem jetzigen 
Reichsbankzinsfuße von 3 Proz. für kurzfriſtige 
Depotgelder höchſtens 3 Proz. Zinſen zahlen, 
giebt die Poſener Landesgenoſſenſchaftsbank 4 
tog. Dafür giebt es zwei Erklärungen: ſie 
hat entweder größeres Geldbedürfnis oder be⸗ 
ſonders gute Verwendung für Geld. Immerhin 
drängt ſich einem die Frage auf, woher es 
wohl kommt, daß ſie ſich nicht wie andere 
Bankhäufer billigeres Geld beſchaffen kann. 
Dieſe kleine Ausleſe genügt wohl, um darzu⸗ 
tun, daß man eine Förderung des Deutſchtums 
nicht erreicht, wenn man den Deutſchen die 
Lebensader direkt unterbindet. Eine Förderung 
des Deutſchtums kann nur Hand in Hand mit 
der landwirtſchaftlichen Stärkung der Deutſchen 
gehen. Wer dieſe untergräbt, iſt ihr Todfeind. 

Es wäre intereſſant, wenn ſich jetzt aus dem 
Hakatiſtenlager dazu eine Stimme äußern würde. 

* Die Poſtſchalter werden vom 1. April 
ab wieder um 7 Uhr geöffnet. 


erſt lange Zeit nach der Landung — wenn ſo⸗ 
fortige krlegeriſche Bethätigung gefordert worden 
wäre, alſo zu jpät — erhalten haben. Ganz 
beſonders ſchwer haben die davon betroffenen 
Truppenteile unter dem Fehlen der Mäntel und 
des Schanzzeuges gelitten, beſonders als zu Ende 
September und Anfang Oktober mehrere überaus 
ſtarke Regengüſſe niedergingen, die die Biwacks⸗ 
plätze ſchnell in Seen verwandelten und von allen 
Seiten in die kleinen Zelte eindrangen .. Weil 
man fürchtete, das land würde das erforderliche 
Schlachtvleh nicht liefern können, wurden mebrere 
Tauſend Haupt Rindvieh aus Auſtralien bezogen, 
die nachher, weil ſich ihre Ladung in Tongku 
verzögerte und das nötige Futter nicht rechtzeitig 
bereitbeſtellt werden konnte, zum großen Teil 
kreptirten. 
Sehr drückend wurde der ab und zu ein⸗ 
tretende Holzmangel empfunden. Die reichlich 
gelieferten Steinkohlen brannten in den von der 
Truppe erbauten Backſteinöfen nicht. Wer alfo 
nicht fo glücklich war, bei der Verteilung der auch 
von der Verwaltung beſchafften eiſernen Oefen 
mit einem ſolchen bedacht zu ſein, der fror wäh⸗ 
rend der ſtrengen Kälte zu Ende Dezember und gegen 
die Mitte Januar ganz gehörig, namentlich Nachts. 
An ſolchen Tagen nützten ſelbſt die Pelze nichts, 
mit denen die Truppen dank der in allen Pfand⸗ 
häuſern vorgefundenen reichen Vorräte in weit⸗ 
gehendem Maße ausgeſtattet waren. Man fror, 
daß nicht nur die Zähne, ſondern auch die Knochen 
im Leibe klapperten. Nachdem alle durch Chriſten⸗ 
morde befleckten Tempel verfeuert waren, blieb 
ſchließlich weiter nichts übrig, als die von Chineſen 
nicht bewohnten Häufer abzubrechen und das da⸗ 
durch gewonnene Holz zu verbrennen. Schwere 
Leiden der eingeborenen Bevölktrung find dadurch 
fraglos verurſacht worden. Aber — das iſt der 
Krieg !* 


5 Ausland. 
Nußland. Ueber die Entdeckung von Oberſt 
Grimms Verrat werden noch folgende intereſſante 
Details gemeldet: Generalſtabschef Herſchelmann 
in Warſchau ließ ſich eines Tages aus dem 
unter Grimms Aufſicht ſtehenden Departement ein 
Fasclkel Akten und Pläne bringen. Bei Ent 
faltung eines Feſtungsplanes kam die Kabinetls⸗ 
Photographie einer hüdſchen jungen Frau zum 
Vorſchein. Die Polizei ſtellte feſt, daß es die 
Frau eines Oberſten B. ſei, die häufige Reiſen 
ins Ausland mache. Als ihre Wohnung durch⸗ 
ſucht wurde, fand ſich ein lebensgroßes, nach der 
Photographie angefertigtes Bild vor, das den 
Namen eines renommierten Berliner Ateliers trug. 
Unterdeſſen waren an den Dokumenten ſelbſt durch 
Chemikalien verurſachte Flecken entdeckt worden. 
Man ſtellte feſt, daß Grimm dieſer Frau ganze 
Bündel Akten gab, die ſie nach Berlin brachte 
dort wartete fie, bis die Akten photograpdiert 
waren, und kehrte ſofort damit zurück, ſo daß die 
Alten nie länger als 4 Tage fehlten. Einmal 
nahm Frau B. ihre Photographie mit und ließ 
fie bei dem Berliner Photogrophen vergrößern. 
Dort kam die Photographie in die Pläne und 
wurde nicht herausgenommen, als dieſe ins Archly 
zurückgelegt wurden. So führte ſie zur Ent⸗ 
deckung von Grimme Machenſchaften. 
Dänemark. In der vor. Woche ſiegte in 
Kopenhagen die gemeinfame Lifte der Sozialdemo⸗ 
kraten und Liberalen mit durchſchnittlich 13 000 
Stimmen gegen 7000 auf die für die konſervatlive 
Liſte abgegebenen Stimmen. Gewählt ſind 3 
Sozialdemokraten und 4 Liberale. Die Gemeinde⸗ 
vertretung der däniſchen Hauptſtadt beſteht jetzt 
aus 20 Sozialdemokraten, 21 Liberalen und 1 
Konſervativen. Noch vor 10 Jahren halten die 
Konfervativen die Alleinherrſchaft im Stadtparla⸗ 
ment. 


* Großer Kommunalumbau. Der Zu 
fall, der nicht nur dem Erfinder, ſondern auch 
recht häufig dem Zeitungjournaliften zu Hilfe 
kommt, wenn dieſe es am mindefien glauber, iſt 
uns im Oſterfeſt jehr zu Willen geweſen. Ein 
günſtiger Wind hat uns auf den Redaktionstiſch 
ein Blatt Papier geweht, deſſen Inhalt nicht be⸗ 
kannt zu geben wir um ſo weniger Grund haben, 
als die Bürgerſchaſt ſchon in der nächſten Stadt⸗ 
vererdneten⸗ Sitzung davon zu hören bekommen 
wird. Da wir unſer Dokument nicht auf unred⸗ 
lichem Wege, etwa durch Diebſtahl oder durch 
ſchnöde Handelei erworben haben, ſondern ehrlich 
und wahr durch Zufall, ſo ſcheuen wir uns nicht, 
bereits heute die ſeltſame Kunde dem Publikum 
zu uaterbreiten, ſelbſt auf die Gefahr hin, beim 
Magiſtrat ganz in Mißkredit zu kommen. Bau⸗ 
fachverfländige und Laien waren ſich ſchon lange 
darüber einig, daß unſer Rathaus ſich in einem 
keineswegs anmutigen Gewande repräſentiere. Aber 
wle ſollte dieſem Uebelſtande abgeholfen werden? 
Für einen koſtſpieligen Umbau hat der Stadtſäckel 
nichts übrig, da er durch Ausführung anderer 
großer Projekte recht ſehr in Anſpruch genommen 
wird. Als ob es fo fein follte, iſt jetzt den 
Herren, die ſich ſchlleßlich keinen Rat mehr wußten, 
unerwartet Hilfe gekommen. Ein hochangeſehe ner 
Bürger unſerer Stadt, der fein Intereſſe für 
deulſches Weſen und die deutſche Stadt Thorn 
yon jeher bewieſen, hat jetzt eine ziemlich große 
Summe zum Bau des Rathauſes dem Magiſtrat 
zur Verfugung geſtellt. Man ſpricht von 75 000 
Mark. Der Name des hochherzigen Mannes, der 
ſich hoch in Ehren und nebenamllich in angeſehener 
Würde befindet, ſoll erſt genannt werden, wenn 
der Umbau vollendet iſt. Er hat zur Bedingung 
gemacht, daß der Rathaushof ein würdigeres Aus 
ſehen erhalten und die Fülle der häßlichen, alten 
Krambuden völlig verſchwinden ſoll. Man — 
wohl kaum zweifeln daran, daß die Stadtverord⸗ 
neten das ſchöne Legat annebmen und dazu noch 
eine entſprechende Extraſumme bewilligen werden, 
um das altehrwürdige Gebäude, das nun ſchon 
faſt an die 700 Jahre den alten Markt ziert, 
prachtvoll auszugeſtalten. Daß dabel an dem 
überlieferten Baustil nicht gerührt wird, jehen wir 
als ſelbſtoerſtändlich an. Aber dazu kommt noch 
eins. Bei einer Reparatur, die in der Rathaus⸗ 
Kellerei der Weinhandlung von Damman & Kordes 


Provinz. 


* Danzig, 31. März. Die Chemiſche 
Fabrik Petſchow, Davivfohn, Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft auf Aktien, erzielte in dem abgelaufenen 

Geeſchäfts j ihr einen Reingewinn von 115 091 M. 
An Dividende gelangt wie im Vorjahre 6 Proz. 
zur Verteilung. 

Erſchoſſen hat der Fiſchereipächter 
Woelke in Schöneck aus Unvorſichtigkeit feinen 
L4lährigen, eben eingeſegneten Sohn. 

Ein ſeltenes Naturſchauſpiel 
konnte man am Sonnabend 5 Uhr auf der Fahrt 
nach Zoppot beobachten: Von Danzig bis Lang⸗ 
fuhr ftrömender Regen, hinter dem Langfuhrer 
Bahnhof bis Oliva eine vollſtändige Schneeland⸗ 
ſchaft und von dort bis Zoppot war weder Regen 
noch Schnee gefallen. 

* Elbing, 31. März. Abgebrannt 
iſt die Entwäſſerungs⸗Dampf mühle. Ob das 
Feuer durch Unvorſichtigkeit entſtanden iſt, oder 
Brandfiiftung vorliegt, konnte noch nicht er⸗ 
mittelt werden. 

r Konitz, 31. März. Sieben Für⸗ 
ſorgezöglinge im Alter von 16—18 
Jahren, ſämtlich aus Danzig ſtammend, ſind aus 
der hieſigen Anſtalt entlaufen. 

Königsberg, 30 März. Ein Mord 
der bereits vor etwa 1 ⅛ Jahren begangen 
worden, iſt ans Tageslicht gekommen. Damals 
verſchwand die Frau des Werkmeiſters Beeck. 
Nach Angabe des Ehemannes hatte ſich die Frau 
auf Reiſen begeben und war nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt. Einige Zeit nachher verzog Beeck. zu 
einer Frau M. Bei feinem Umzug ließ er 
eine große Holzkiste, die angeblich Oandwerkszeug 
enthalten ſollte, in einem unbenutzten Keller des 
Hauſes Lange Reihe 6 zurück, da er ſie in der 

neuen Wohnung nicht unterbringen konnte. 
D.urch feine Beziehungen zu feiner. Wirtin gab 


* Post festum. Ein troftlojeres Oſterfeſt, 
wie heuer, haben wir kaum je gehabt. Es war 
ein Wetter, das man keinen Hund zur Thür hin⸗ 
ausgejagt hätte. Die bekannten älteſten Leute 
wiſſen fi nicht zu erinnern, daß Oſtern je fo 
wenig vom Himmel bevorzugt iſt. Wir Menſchen 
gehören mehr oder weniger alle zu dem Geſchlecht, 
das aus dem Dunklen ins Helle ſtrebt. Deshalb 
begrüßen wir das liebe Oſterfeſt, das mit dem 
Erſcheinen des holdſeligen Lenz faſt zu gleicher 
Zeit gefeiert wird, wie ein Gluck, das uns nach 
trauriger, öder Winterzeit beſchert iſt. Voraus⸗ 


gejegt dabei wird aber, daß die Sonne auch ſcheint 


und uns damit die frohe Botſchaſt des neu er⸗ 
wachenden Lebens verkuͤndet. Aber dleſe Oſtern 
waren einfach ſchauerlich. Von morgens bis abends 
und wieder von abends bis morgens u. ſ. w. bis 
heute früh hat es in einer Tour geſchnelt. Und 
das iſt auch noch nicht einmal richlig, denn da⸗ 
zwiſchen regnete es unaufhörlich, während ſich das 
Thermometer um den Gefrierpunkt herum amü⸗ 
fierte. Das war ein naßkaltes, fürchterliches Wetter! 
Puh! Miſchmaſch und kein Ende! Ungefähr wie 
3. Z. des ſeligen Migaels bei der ſog. Sammelungs⸗ 
polltik, zu der alle ſog. nationalen Elemente heran⸗ 
gezogen werden follten. Und daraus wurde denn 
ein ſchwammiges Kuddelmuddel. Ungenießbar und 


wenig geſchätzt. Wer hätte gern mit Miſchmaſch 


zu thun! Geſtern war natürlich von einem regen 
Pilgertum des Ipazierluftigen Publikums dein Ges 
danke. Man war froh, wenn man in ſeinen vier 
Pfählen bleiben und die Zeitung ſtudieten konnte, 
womöglich die „Verluſtliſten“. Selten iſt der Anzeigen⸗ 
teil der Blätter mit Verlobungen fojüberfäet geweſen, 
wie zu Oſtern. Und was alles noch heimlich ſich 
verlobt haben mag! Trotz Wetter, Sturm und Regen! 
Recht trübſelig machte ſich das Promenaden⸗ 
Concert, das am 1. Feiertag ausfiel, am 2. aber 
trotz des häßlichen Regenwetters gegeben wurde, 
Es hatte ſich dann ein relatio nur kleines Publikum 
eingefunden. Nicht zu leiden hatte unter der me⸗ 
tereologiſchen Uagunſt des Feſtes das krrchliche 
Leben. Die Gotteshäuſer waren das Ziel vieler 
frommen Chriſten, die in Andacht Gottes Wort 
vernahmen. Beſonders nach der katholiſchen Kirche 
am Markte ſchien ſich eine reine Völkerwanderung 
zu entfalten. Doch auch die evangeliſchen und die 
übrigen Gotteshäuſer waren von den Gemeinde⸗ 
mitgliedern ſtark beſucht. Noch einige andere 
Häuſer, die die Epigonen der alten Germanen mit 
Vorliebe aufzuſuchen pflegen, erfreuten ſich ſtarker 
Frequenz. Manch einem mag es wohl ganz 
recht geweſen ſein, daß das Oſterfeſt von der 
Witterung nicht bevorzugt war, denn wenn er 
ſämmtliche Heller und Batzen zuſamm enzählte, 
reichte es kaum zu einem ſolennen Früzſchoppen, 
viel weniger noch zu einem friſchfröhlichen Oſter⸗ 
ausflug. Um aber das flüchtige Bild der Feler⸗ 
tage eines ſchon angedeutenden Charakterzuges nicht 
zu berauben, müſſen wir zum Leidweſen der Anti- 
alkoholtker und der temperenzleriſchen Gaſthaus⸗ 
reformer die Thatſache ſeſtſtellen, daß das Wirts⸗ 
hausleben, innerhalb und außerhalb der Mauern, 
in einer keineswegs asketiſchen Blüte ſtand. Die 
Gaſtwirte, namentlich in der Stadt, werden gewiß 
Petrus gedankt haben, daß er dicke Wolkenſchichten 
vor Frau Sonne gerollt hatte und dann die 
Schleuſen zog in einemfort. Wo ſollte das Pu⸗ 
blikum alſo hin? Natürlich in die Kreipe, deren 
Inhaber drob ſeelenvergnügt waren. Fritz Reuter 
ſagt: Wat den einen ſin Uhl, is den annern 
ſin Nachligall. 

An die polniſche Parzellirungs⸗ 
Genoſſenſchaft (in a ker Frl. v. 
Arnim und die Herren v. Jagow und 
v. Treskow, als Vertreter der Familie von 
Arnim das dieſer gehörige Gut Komornik im 
Kreiſe Poſen⸗Weſt für den Preis von 157 000 
M. veräußert. Das Gut hat ein Areal von 
1600 Morgen. Auch dle deutſche Anſiedelungs⸗ 
i ſoll ſich um den Erwerb bemüht 

en. a 


Achtung, Landwehrleute! Morgen, 
Mittwoch, 9 ug vormittags, tritt die Land⸗ und 
Seewehr I. A., die Erſaßreſerve nachm. 3 Uhr 
zur Conkrollverſammlung auf der Esplanade am 
Thorner Hof an. Militärpapiere nicht vergeſſen! 
Wer zu ſpät kommt und gar ausbleibt, macht 
Bekannlſchaft mit „Vater Philipp“. Kein Skan⸗ 
dal gemacht nach der Verſammlung, denn die 
Sontrollierten ſtehen an dieſem Tage unter Militär- 
geſetzen! 

Der Graphiſche Verein hatte geſtern 
für Mitglieder und Gäſte ein Saolfeſt im „Vik⸗ 
torlagarten“ veranſtaltet, das aus Concert, Vor⸗ 
trägen, Theateraufführung und Tanzkränzchen bes 
ſtand. Bel dem miſerablen Wetter ſchien es an⸗ 
fangs ſo, als ob der Verein mit ſeinem Arran⸗ 
gement ein gräßliches Fiasko machen würde. Doch 
bereits gegen Abend — das Feſt hatte ſchon um 
4 Uhr begonnen — füllte fi allmählich das 
Haus, jo daß, als fpäter im Tanze ſich die Pär⸗ 
chen drehten, eine ſtattliche Corona verſammelt 
war. Die gediegenen Concertſtücke der 6ler Ka⸗ 
pelle wurden durch Darbringung reizender Couplets 
abgelöſt, die von den Mitgliedern des Vereins 

recht brav einftudiert worden waren. Das Publikum 
amüſirte ſich köſtlich dabei und gab feinem Wohl⸗ 
dehagen durch kräftigen Applaus Ausdruck. Den 

Beſchluß der Aufführungen machte das Moſer'ſche 
Luſtſpiel „Kaudels Gardinenpredigten“, das, unter 
der verfländigen Regie des Herrn Faktor Kowal⸗ 
zowski, recht nett in Scene ging. Die Darſteller 
beimſten let haften Beifall ein. Abends um ½9 
Uhr trat man zur Polonaiſe an, der dann der 
fröhliche Tanz folgte. 

»Eine ununterbrochene Ruhezeit von 
5 bezw. 9 Stunden iſt von beute ab den Gehilfen 
und Lehrlingen im Gaſtwirtsgewerbe einzuräumen. 


die Schülerarbeiten⸗Ausſtellung, von der 
wir bereits vor 8 Tagen ausführlich berichteten, 
hat leider nicht den Zuſpruch von Beſuchern ge⸗ 
habt, den ſie verdient. Man hätte mit Recht an⸗ 
nehmen können, daß Meiſter und Freunde des 
Handwerks den Arbeiten, denen die Gewerbeſchüler 
fleißig und erfolgreich obgelegen haben, reges 
Intereſſe entgegenbringen würden. Die Ausſtellung 
hat ſich von Seiten berufener Fachleute durchaus 
günſtiger Kritit erfreut. Um ſo mehr befremdet 
dieſe Kälte, dieſe Gleichgiltigkeit der Gewerbebe⸗ 
fliſſenen. „Wir leben in einer ſchnurrigen Zelt. 
Die Zünftler wollen dem Handwerk den goldenen 
Boden wieder zurückgewinnen und fwhen das durch 
allerhand wunderliche Geſetze zuſtande zu bringen, 
die freilich weiter nichts als öden Formelkram in 
ſich faſſen. Hier aber, wo der junge Nachwuchs wirk⸗ 
lich gezeigt hat, daß er Fortſchritte gemacht hat, 
da bleibt man hübſch zu Hauſe. Muß man 
das nicht in der That bedauern? Die Zeichenlehrer 
(neben den Herren Graveahorſt und Lorenz, die 
wir ſchon nannten, noch die Herren Behrendt, 
Mauſolf, Karau, Groth, Erdtmann, Rogozinskl und 
Robeck) die unter Entfaltung unendlicher Mühe⸗ 
waltung in ihren Schülern Sinn und Verſtändnis 
für die edlen Ziele der Anſtalt zu wecken geſucht 
haben, um deren ferneres Fortkommen zu erleichtern, 
werden freilich auch ſo ihre Genugtuung in dem 
Bewußtſein finden, ihre Pflicht vollauf getan zu 

aben. 

. * Ver Singverein beginnt morgen, Mitt⸗ 
woch Abend wieder mit den Uebungsabenden. 
Mit Ruͤckſicht auf das am Donnerſtag ſtattfindende 
Käünſtlerkonzert findet dieſesmal die Probe Mitt⸗ 
woch ſtatt. (S. 2. Batt.) 

* Der Gartenbauverein hat am Mitt⸗ 
woch eine Sitzung im Schützenhaus. Die Tages⸗ 
ordnung enthält u. a.. Zeichnung der im Mai 
zur Verteilnng gelangenden Topfpflanzen an 
Schulkinder und Fortbildungeſchule. 

* Eine Nähmaſchine hat der Kaiſer der 
Schneiderin Ida Buſch in Sierakowitz (Kreis 
Carthaus) als Gnadengeſchenk überweiſen laſſen. 

* Für längere vorwurfsfreie Dienſt⸗ 
zeit bei einer Herifhaft hat die weſtpr. Land⸗ 
wirtſchaſtskammer u. a. auf Antrag des Guts⸗ 
beſitzers Windmaller⸗ Breitenthal (Rr. Thorn) dem 
Wirt Läskau für 34. jäheige Wirkſamkeit die ſilb. 
Medaille überreichen laſſen. 

* Hoch im Preiſe ficht die neue a Pf.⸗ 
Briefmarke, die, wie wir bereits meldeten, den 
fehlerhaften Aufdruck „Dfutſches Reich“ hat. An 
der Berliner Börſe wurde v. W. der Bogen mlt 
100 Marken, die ſonſt 3 M. koſten, mit 15 M. 
verhandelt. 

Im Telephon : verzeichnis find einige 
Aenderungen, ſowie Neuanſchlüſſe zu verzeichnen: 
Herr Kopczinski hat jetzt die Nummer 296 (früher 
43), das Diakoniſſenhaus jetzt 273 (früher 73,) 
Herr Fehlauer 301 (78), Herzfeld und Lifner 
298 (114), Karl Baar 16 (269) und der Rats⸗ 
keller 297 (138). Neu angeſchloſſen ſind die 
Herren Kreibich 300, Roſenbaum 303, Strelnauer 
304 und Kraecker 290 (dieſe Nummer hatte früher die 
Firma Alber u. Schultz, die den Anſchluß aufgegeben.) 

* Aus dem Theater Bureau. Mit 
dem intereſſanten Stück Dich Blumenthals 
„Tropfen Gift“ dürfte Fräulein Bernh erdt wohl 
morgen ein vollbeſetztes Haus erzielen. Denn abs 
geſchen davon, daß dieſes wundervolle Stück im 
Enſemble vorzüglich beſetzt, fo wird die Hertha 
das Fräulein Henriette Maſſon, wohl alles über» 
treffen, was wir von dleſer entzückenden Künftlerir 
bisher geſehen. Der- Lothar wird von Cäſar 
Beck, der Vahlberg wird von Herrn Flſcher ges 
ſpielt. Es ſind hochkünſtleriſche Leiſtungen zu er⸗ 
warten. Der Glanz der Toiletten dürfte an 
dieſem Abend auch wieder ein außergewöhalicher 
ſein. Noch machen wir bekannt, daß je 3 und 6 
Bons zu bekannten Preiſen abgegeben werden. 

(Fortſetzung biefer Rubrik im zwelten Blatt). 


Rechtspflege. 


Hausfriedeusbruch! Am 1. Apr. 
erfolgt vielfach Wohnungswechſel. Da ſei folgendes 
in Erinnerung gebracht: 
daß der alte Mieter die Wohnung nicht freiwillig 
räumt. Die Annahme, man könne in ſolchen 
Fällen, auf den Mietskontrakt pochend, ſich ſelbſt 
mit Gewalt Eintritt in die neue Wohnung ver⸗ 
ſchaffen, iſt irrig. Selbſt der Hauswirt darf 
dies nicht thun — ſo beſagt eine reichsgerlchtliche 
Entſcheidung! Das einzige Mittel beſteht in 
der ſog. Exmiſſionsklage durch den Wirt. Während 
des „Interregnums“ kann der neue Mieter fein 
Mobiliar in einem Spelcher de. einftellen, er 
ſelbſt aber mit Familie in einem Gaſthof Uater⸗ 
kunft ſuchen. Die Koſten Hierfür lat zunächſt der 
Mieter zu zahlen. Nach reichsgerichtlichem Urteile 
iſt indeſſen der Hauswirt zur Wiedererſtattung 
verpflichtet. Os er den alten Mieter auf Schadens 
erſotz verklagt, iſt feine Privatſache. 

— — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* Ein Dresdener Schauſpielenſemble 
hat ſich hier im Schütz enhauſe auf 6 Tage 
etabliert. Die Direktion hat Frl. Bernhard, die 
beim Thorner Publikum wohl accreditiert iſt. Am 
1. Feiertage gab man zunächſt das Sardou' ſche 
Luſiſpiel „Cyprlenne“. Blumenthal hat dies 
polentdurchſetzte, geiſtreiche Salonſtück aus dem 
Franzöſiſchen unſerm Geſchmack angepaßt. Es 
geißelt in meiſterhafter angenehmer Weiſe die 
Scheinehe eines Pariſer Boulevardjägers mit 
einer friſchen, liebreizenden Schönheit, die in der 
Penſion wohl noch träumen konnte von den 
Männern, wie fie fein ſollten, in dem Heim aber, 
ads ihr der „Gebieter“ geſchaffen, das Ideal ihrer 


Es kann vorkommen, 


ſchwärmeriſchen Mädchenphantaſie ganz anders ſich 
neben ſieht. Es kommt zum Bruch und mit beider 
Einverſtändis zur Vorbereitung für die Ehe⸗ 
ſcheidung. Und nun ſchauen wir mit Inteeſſe, 
wie das törichte Kind, das beinahe aus Unbe⸗ 
dachtſamkeit und Eigenwille das Glück ſeines 
Lebens verſcherzt hätte, in reizvoller, prickelnder 
Art den im Grunde feines Herzens ehrenhaften 
Gatten, ohne zu wollen, an ſich zu feſſeln verſteht 
und ſo ſchließlich mit einer zwar kleinen Angſt, 
dafür aber deſto größeren Erfahrung davon kommt. 
„Cyprienne“ iſt eine der feinften, ſaliriſchen Salon⸗ 
poſſen, die aus dem Problem des Eheverhältniſſes 
gezogen zu werden vermag. Sie bleibt, abgeſehen 
von der expoſitionellen Schwierigkeit, amuſant bis 
zu Ende, bietet drollige Situationen und läßt des 
Zuſchauers Geiſt aufs beſte mitarbeiten. — Die 
Titelrolle war in Händen des Frl. H. Maſſon. 
Leicht, beweglich, wie ein Kind von ca. 20 Lenzen, 
pikant, cxcentriſch, wie eine echte Pariſcrin, drollig, 
witzig wie ein kleiner Schelm mit verführeriſchen 
Augen, hübſch, niedlich, wie ein ſüßes, vom 
Gatten verwöhntes Frauchen, dabei feurig, tem⸗ 
peramentooll, wie es der Mann im Weibe liebt 
— das alles iſt Cyprienne. Was wir an Frl. 
Maſſon nicht hübſch fanden, war in erſter Linie, 
daß ſie ſich mitunter zu unnatürlich, thealraliſch 
gab. Das wirkte an manchen Stellen, z. B. in 
der Auseinanderſetzungs⸗Szene zwiſchen den Gatten 
nicht angenehm. Andererſeits wies fie aber doch 
wieder ſo entzückende Momente auf, daß man mit 
ihrer Leiſtung recht wohl zufrieden ſein konnte. — 
Den Prunelles verkörperte Herr Beck, einwands⸗ 
frei bis auf die Maske, die ihn zu alt machte. 
Seinem hübſchen, jungen Frauchen hätte man es 
nicht verargen können, wenn es ſich ſtatt des gar 
zu ehrwürdig dreinſchauenden Gatten, dar fie noch 
dazu vernachläſſigt, nach Erſatz umgeſehen hätte. 
— Den Adhemar gab Herr Kühn beinahe zu 
läppiſch wieder. Frellich, die Rolle verführt gar 
leicht dazu. Den Oberkellner ſtellte Herr Wald 
dar. Wir haben ſchon beſſere chambre-séparée⸗ 
Ganymeds geſehen. Mit ein klein wenig Raffi⸗ 
niertheil läßt ſich aus der Partie viel machen. 
So z. B. war es ein Fehler, daß die Spelſen 
nicht ſtets vorn hereingebracht wurden. Dadurch zeigt 
ja gerade der „Ober“, wie diskret er zu handeln 
weiß, wenn er das Sepnee zu betreten hat. Die 
Regie hatte bei den beſchränkten Bühnenmitteln 
alles mögliche getan, um die Szenerie zu beleben. 
Das Haus war jammervoll leer. Das aber hatten, 
die Künſtler, die nicht im entfernteſten mit dem 
Wegeler⸗Krauſe⸗Enſemble zu verwechſeln ſind, nicht 
verdient. — Geſtern gab man „Jugendfreunde“ 
von Fulda vor einem zahlreichen verſammelten 
Publikum. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin 1. April. In Camberg ift 
Reichstagsabg. Dr. Lieber geſtern 
Vormittag geſtorben. 

L. wurde geb. 1838 zu Camberg; ſeit 1891 
iſt er (nach dem Tode des Abg. Windhorſt) der 
Führer des Centrums geweſen. 

Poſen, 1. April. Verhaftet wurde Sonn⸗ 
abend in der Jeſus⸗Kirche ein Schuhmacher, weil 
er dem Kirchendiener den Opferkaſten aus den 
Händen ſchlug und dabei mit lauter Stimme 
rief: „Das iſt ja alles Unſinn und Mumpig!* 

Fiume, 1. Apr. Die Schiffsarbeiter ſind 
in den Ausſtand getrelen. 

Yokohama, 1. Apr. Ja Fukin, wo ſich 
bedeutende Seiden⸗Fabriken befinden, find 400 
Häuſer eingeäſchert. 

Magdeburg, 1. Apr. Ein Schnellzug iſt 
am Sonntag bei Güterglüd entgleiſt infolge Rad⸗ 
bruchs. Perſonen find nicht verletzt. 

Hamburg, 1. Apr. Hier herrſchte ſchwerer 
Nordweſtſturm, der eine Sturmflut brachte. Zahl⸗ 
reiche Opfer an Küſtenfahrzeugen find vorgekommen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis 29. März 1902 find gemeldet:) 


Geburt en. 

1. Sohn dem Kgl Oberleutnant Ernſt Schulz. 
2. Tochter dem Schiffseigner Waclaw Mielke. 3. 
Tochter dem Schneidermelſter Franz Muller. 4. 
Sohn dem Arbelter Joſeph Ruminski. 5. u. 6. 
Sohn und Tochter (Zwillinge) dem Maurerge⸗ 
ſellen Guſtav Zittlau. 7. Tochter dem Arbeiter 
Leopold Farchmir. 8. Tochter dem Hilfsförſter 
Wilhelm Strege. 9. unehel. Sohn. 10. Tochter 
dem Arbeiter Albert Karling. 11. unehel. Tochter. 
12, Tochter dem Steuermann Anton Mlanowicz. 
13. unehel. Sohn. 14. Sohn dem Oberkellner 
Michael Jakubowski. 15. Tochter dem Arbeiter 
Wladislous Gu jowski. 


Sterbefälle. 

1. Nätherin Wilhelmine Wendiſch 79¼ J. 
2. Auguſte Jeſchke 77 ¼ J. 3. Arbeiter Her⸗ 
mann Hinz 49½ J. 4. Leon Belgart 2½ J. 
5. Bäckermeiſter Arthur Heinze 289 J. 6. 
Walter Thielke 2¼ J. 7. Gertrud Grocho⸗ 
walski 1½ J. 8. Altſitzerfrau Roſalie Macz⸗ 
klewicz, geb. Deckert 78 J. 9. Musketier im 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 wermann Wadehn 21½ J. 


Aufgebote. 

1. Malergehilſe Dito Krauſe und Emma 
FJuß⸗Danzig. 2. Arbeiter Friedrich Knopf und 
und Emilie Tober. 3. Arbeiter Adolf Fielgraf 
und Martha Simſon⸗Graudenz. 4. Arbeiter Jo⸗ 
hann Guſienski und Johanna Goreckl. 5. Tiſchler⸗ 
geſelle Boleslaw von Leskl und Joſephine Soko⸗ 
lowskl. 6. Maurergeſelle Joh nn Naguszewski 
und Anna Dekarska. 7. Maler Louis Schu⸗ 
mann und Frieda Markwardt beide Nowawes. 8. 


Schuldirector Eugen Toulon und Frida Trebbau⸗ 
Danzig. 9. Kgl. Ober⸗Poſiſekcetär Georg Leweck 
und Emilie Lappe⸗ Gumbinnen. 10. Oberfeuer⸗ 
werker Emil Werner und Lina Heſſe. 11. Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Regiſtrator Reinhold Böltcher⸗Pr. Star⸗ 
gard und Bertha Lange. 
Eheſchlietungen. 
Keine. 


2 —————— f 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn.) 


"Baflerfiand am 1. April un 7 uin Nerz! 
+ 2.88 Meter. Lufttemperalur: +0 Grad Full. 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Sonnen Aufgang 5 Ubr 37 Minuten, Untergarg 
6 Uhr 33 Minuten. 


Mond Aufgang 1 Uhr 55 Minuten Morgen z.) 
Untergang JO ahr 25 Kinuten Nachw. 


. ———— 
Warſchau, 1. April. Waſſer⸗ 
ſtaud der Weichſel geſtern 2,22 


heute 2,13 Meter. 
— 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
29. 3 1. 4. 


feft. | feR 


Tendenz der Fondsbörrfre 5 
2.6.2216 22 


Kuſſiſche Banknoten. 
Hau 8 Tage 


iſche Banknoten 9 85,2) 85,15 

Si Konſols 7 „ „ „ 9 
Preußiſche Konſols 3½ %% ' 101,6 10170 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 101,80 101,70 
Deutſche Reichsanlelhe 8% . . 92,70] 92,70 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 10,90 101,75 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. | 899° | 89,70 
Weſtpr. 1 — 5 3¼½% neul. II. 8 50 9839 
Poſener Pfandbriefe 3½% I. 8 90 9860 
Poſener Pfandbriefe * 1102,70 102 60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 99.70] —.— 
Türkiſche Anleihe 1% D.. 28,20 27.90 
Italieniſche Rente 4% „201. 
Rumäniſche Rente von 1894 4%ñ 83 99 838) 
Diskonto⸗Kommandit⸗An leihe 195,— 194 90 
Große Berliner Straßendahn⸗Aktlen 278 99 201,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 168.167,70 
Laurahütte⸗Aktien „ 204 50 202,25 
Rordbeuifche Kredit⸗Anſtalt⸗Akten. . | 104,25 | 104,25 
Stadt- Anleihe 3 ½%/ . | 
Weizen: Mai . 167 50 | 166,50 
Juli „ „ 166,75 16625 
Auguſtt 16175 

Loco in New - Dort —.— 1 85%, 

Roggen: Mai! 144,75 145, — 
Juli . 143,76 1143,75 

Auguſt 8 De * — 141,— 

Spiritus: 70er loo 31.—J 34,— 


Reichsbank⸗Diskont 3%, Lombard » Rineiut 4%, 


7 

Kauf uur Weidemann 's 227 

5 — ſeit 1883 nach Weidemaun s 

4 eigenem Verfahrenpräparlrt. 
Vorräthig in Apothe ken u. Dro⸗ 
gerien, die durch Schaufenſter⸗ 
Plakate erkenntlich; man beachte 
unbedingt beim Einkauf des 
Tgce’3 die nebenſtehende Schuß⸗ 
marke und die auf den Plakaten 
abgebildete Driginalpadung, da 
Weidemann's Packung, Schutz⸗ 
marke. Litteratur ꝛc. r. nachgeahmt werden. Vor 
werthloſen Nachahmungen des patentamtlich ge ⸗ 
ſchützten Weidemann’s ruſſiſchen Knöterich 
wird hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht er⸗ 
hältlich, direkt von E. Werde mann in Lieben ⸗ 
burg am Harz. cr 


Die höheren Breile des Ehilihalpeters, 


teilweiſe durch einen Arbeiter⸗Ausſtand in Chile hervor⸗ 
gerufen, beſchäftigen jetzt viele landwirtſchaftliche Kreiſe. 
Man hört auch hin und wieder die Frage aufwerfen, ob 
es dei ſolchen Preiſen nicht rätlich ſei, die Salpeter⸗ 
verwendung einzuſchränken. Wie gefährlich die Befolgung 
eines ſolchen Rates für die Landwirtſchaft ſelbſt unbe⸗ 
dingt ſein muß, fog in nachſtehendem kurz beleuchtet 
werden. 

Nach Wagner⸗Darmſtadt find (eine genügende Kali⸗ 
Phosphat⸗Düngung vorausgeſetzt) 100 kg, Chiliſal⸗ 
peter im ſtande, folgende Mehrerträge hervor⸗ 
zubringen: Halmfrüchte = 400 kg Hafer. 330 kg 
Weizen, 300 kg Roggen, 400 kg Gerſte — und das 
eniſprechende Stroh; Halrächte = 3690 kg Kartoffeln, 
64 0 kg Zuckerrüben, 5590 kg Futterrüben, 5300 kg 
Möhren — und das entſprechende Krau' bezw. Blätter 
uud jo weiter. 
> ehnliche Wertungen hat der Chiliſalpeter faßt bei 
allen anderen Kulturpflanzen mit Ausnahme ber Legu⸗ 
minsſen (Hülſenfrüchte, Kleearten ꝛc.) gezeigt. In der 
praktiſchen Landwirtſchaſt find dieſe auch in der That 
dei unzähligen Düngungsverſuchen, angeſtellt in den 
verſchiedenſten Teilen Deutſchlauds und des Auslandes, 
alſo unter ſehr verſchiedenen klis atiſchen und Boden⸗ 
Vechältniſſen auch wirklich erreicht worden. Gelbft nur 
einen nennbaren Teil der Ergebniſſe dieſer Dünguugs⸗ 
verſuche hier anzuführen, würde den zur Verfagung 
ſtehenden Raum ſehr weit überſchreiten, deshalb ſollen 
hier nur ganz wenige derſelben genannt werden. 

Durch 100 kg Chiliſalpeter (ftet3 dei genügender 
Kaliphosphatdüngung) erzielte Maercker an Mebrerträgen 
519 kg Hafer (Mittel aus 10 Verſuchen) ferner 867 
kg Hıfer (Mittel aus 9 Verſuchen) Völker bezw. 
Maer ker 308 kg Weizen (Mittel aus 7 Verſuchen) bezw, 
254 kg Weizen (Mittel aus 5 Verſuchen), 477 kz 
Geeſte (Mittel aus 7 Verſuchen] bezw. 426 kg Gerſte 
(Kittel aus 4 Verſuchen), endlich Lawes 
an Fuiterrüben 5271 kg (Mittel aus 9 Verſuchen), 
5056 kg (Mittel aus 9 Verſuchen) und 6180 kg 
(Mittel aus 3 Verſuchen). Und ſo ließen ſich für alle 
— überaus zahlreiche weitere Beiſpiele an⸗ 

ren. 

Sept man nun für vorhergenannte Mengen der 
einzelnen Kulturpflanzen die ortsüblichen Preiſe ein und 
vergleicht das Geldergebnis dieſer Mehrerträge mit den 
heutigen Salpeterpreiſen jo wird jeder rechnende 
Landwirt leicht einſehen, wie empfindlich er ſich 
ſchädigt, wenn er die Salpeterdüngung jetzt ein ⸗ 
ſchränkt oder gar unterläßt. 

bis Mk. 585 p 


Foulard- Seide 95 P „ M. für Bloufen u 


Roben, ſowie „Henneberg⸗Seide“ in ſchwarz, weiß u 
farbig v. 95 Pf. bis M. 18,65 p. M. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfadrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolg. — Nur echt, wenn direkt von mir 
dezogen! Muſter umgehend. G. Henneberg, 
Seidenfabrikant, (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


und Gilbert 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Damen, welche ihre Bereit» 
willigteit zur Mitwirkung in der flädtiſchen 
Armen⸗ und Waiſenpflege theils auf die 
öffentliche Aufforderung, iheilz auf beſondere 
Anfrage erklärt haben, werden zu ihrer Eln⸗ 
e führung eingeladen auf 2 
Freitag, den 4. April d. Is., 


6 Uhr Nachmittags 
in den ene » Sıgungsjaal des 


hauſer. 

Die Herren Bezirks⸗ und Armen ⸗Vorſteher, 
ſtellvertretenden Bezürksvorſteher (Waſſenräthe) 
und Armen⸗Deputirten werden Behufs Mit⸗ 
wirkung det Eintheilung der Auſſichts⸗Be⸗ 
* ebenfalls ergebenſt erſucht, ſich einzu⸗ 

ellen. 

Thorn, den 29. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Arwenſachen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schmiedemeiſt. Johann 
Rothaker in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Verwalters 
ſowie zur Anhörung der Gläubiger über 
die Erſtaltung der Auslagen und dle 
Gewährung einer Vergütung an die 

Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes — 
der Schlußtermin auf 
den 22. April 1902 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier ſelbſt 
— Zimmer Nr. 22. — beſtimmt. 
\ Thorn, den 24. März 1902. 
Wierzbowski, 
@erichtsichreiber des Könial. Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des Kaufmanns Hermann 
Benno Miehle in Firma „Bier: 
großhandlung Hermann Miehle 
(vormals M. Kopczynski”) in 
Thorn iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Termin auf 

den 22. April 1902 
Vormittags 10% Uhr 


N 


Geschäfts-Eröffnung. 


Am 1. April 1902 eröffneten wir am hiesigen Platze — Altstädtischer 
Markt No. 21 — unter der Firma 


Carrey 8 Mroczkowski S 
Specialgeſchäft 


haus- und Küchengeräthe, 
Eisenwaaren u. Werkzeuge. 


In Folge langjähriger Thätigkeit in diesen Geschäftszweigen sind wir in 
der Lage, allen Wünschen und Ansprüchen gerecht zu werden und bitten, unser 
junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, 

Unser eifrigstes Bestreben wird es sein, die uns ertheilten Aufträge bei 
bester Qualität aufs billigste und prompteste auszuführen, 


Tarrey & Mroczkowski, 


Steitag, den 4. d. Mts., 


— Abends 7 Uhr 
Juſtr. in 
Singverein. 


Die Uebungen werden morgen 
Mittwoch, den 2. April, Abende 
8 Uhr wieder aufgenommen. 


Der Vorstand. 


Sthähenhaus, Thorn. 


Mittwoch, den 2. April 1902. 


Dresdner Vorstellung 
und Gaſtſpiel von 
Henriette Masson, 
Königl. Hofſchauſpiclerin u. 
äsar Beck, 

Königl. Hofſchouſpieler 


Ein Tropfen Gift. 


Schauſpiel in 4 Akten 
von Oskar Blumenthal. 
Vons je 3 und 6 Stück und Billct⸗ 
verkauf bei Herrn Duszynski. 
Kaſſenöffnung 7, Anfang 8 Uhr, 
Ende 10% Ihr. 8 


. ei 

>) 2 7 

Mozart⸗Verein. 

Die für Donnerſtag, den 3. April 

angeſetzte — 
Uebung mit Orcheſter 
ſindet erſt 

Freitag, den 4. April 1902, 

3 Abends 8 Uhr pünktlich 

im Rothen Au des Artushofes 

att. 


für 


— — 


Altstädtischer Markt- No. 2. 


Hauplperſammlung 


Donnerſtag, den 3. April, 


ror dem Königlichen Amtsgericht in 
Thorn — Zimmer Nr. 22 anberaumt. 
Thorn, den 25. März 1902. 
\ Wierzbowski, 
Derſchtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Oeffentl. Derfleigerung. 
Donnerſtag, den 3. d. Mts. 
70 Vormittags 10 Uhr 

werde ich im Auftrage des Herrn Con⸗ 
kursverwalters Stadtrath Fehlauer 
zwei zur 8. Simon'ſchen Conkurs⸗ 
maſſe gehörigen 


ſtarke Arbeitspferde 


auf dem hieſigen Viehhofe meiſtbletend 

gegen Barzahlung verſteigern. 

horn, den 1. April 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Donnerſtag, den 3. d. Mts. 
Vormittag 10 / Uhr 

werde ich auf dem hieſigen Viehhofe für 
Rechnung wen es angeht 


feinen Karten Fichswalach 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn, den 1. April 1902. 

5 Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


2: Delanntmarung. 
Bei ber hieſigen Verwaltung iſt ſofort 
eine Kanzleigehuͤlfenſtelle zu beſetzen. 

Bewerber, welche bereits 1 bis 2 

Jahre in Bureaus thätig geweſen find, 

eine gute Handſchrift haben und ſicher 

und gewandt abſchreiben können, wollen 
ſich unter Einſendung eines Lebendslaufes 
und etwaiger Zeugniſſe baldigſt bei uns 

Diäten werden nach den 

Leitungen und nach Vereinbarung gezahlt. 

Thorn den 1. April 1902. 

127 „Der Magiſtrat. 


Thorner 


und Realgymnaſium. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Dienſtag, den S. April, 8 Uhr, 
für die Vorſchule 9 Uhr morgens. 

Die Prüfungen für die Aufnahme in 
die Vorſchulklaſſen, bezw. die Einſchrel⸗ 
bung der ſechsjährigen Knaben ohne Vor⸗ 
bildung, findet am Sonnabend, den 
5. April, 9 Uhr morgens ſtatt. Die 
nach Sırta zu prüfenden und aufzu⸗ 
nehmenden Schüler ſind an demſelben 
Tage um 11 Uhr vorzuſtellen. — Der 
Aufnahmetermin für die Gymnaſial⸗ 
Klaſſen Quinta bis Prima und die Neal⸗ 
gymnaſialklaſſen Tertia bis Prima iſt om 
Montag, den 7. April, 9 Uhr Morgens. 
Erforderlich iſt pünktliches Erſcheinen zu 
den angeſetzten Terminen. Mitzubringen 
find Schreibmaterialen, ſowie Geburts⸗ 
und Impfatteſte bezw. das Abgang: 
zeugniß der entlaſſenden Anſtalt. 

Thorn, den 29. März 1902. 

Direktor Dr. H. Kanter. 


Kuaben⸗Mittelſchule. 


Die Aufnahme findet ſtatt am 
Montag d. 7. April u. Dienftag 
den 8 April von 9 — 12 Uhr 
im Zimmer Nr. 8. 

Am erſten Tage werden nur ſolche 
Knaben, welche in eine der beiden unterſten 
Klaſſen kommen wollen, am zweiten Tage 
olle übrigen aufgenommen. Letztere 
haben Schreibmaterialien mitzubringen. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ und 
Impfſchein, von denjenig. evangellſchen Be⸗ 
kenntniſſes auch der Taufſchein, ven den 
aus den anderen Schulen übergehenden 
Schülern ein Ueberweiſunge⸗Zeugnis, die 
zuletzt verwendeten Schulbücher und Heſte 
und, wenn ſie vor 1890 geboren ſind, 
der Wiederimpfſchein vorzulegen. 


u 


el: Bar Bin 


lität, zur Alber & Schultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörig, werden aus⸗ 
verkauft. 

Bei Entnahmen von Mk. 3,00, Mk. 
1,20 Rabatt in Waaren. 

Ferner kommen zum Verkauf: 


Thee, Chokolade, Catao, 
Fonfiluren, Eakes, Oferartikel 
ulld Bonbons aller Sorten 


zu bedutend herabgeſetzten, aber fiſten 
15 Preiſen. 5 
Der firahı ei in er Lagerräumen 
Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 
a Gamer Fehlauer, Altſtädtiſcher Markt 8 II. 
Wle Dr. med. Hair vom 


Verwalter. N 


ſich ſelbſt und viele hunderte Patienten 


S. April, 9 Uhr. Anmeldungen nehme 
am Montag, den 7. April u. Dienſtag, 
den 8. April, von 9—1 Uhr im Schul⸗ 
bauslotal, Seglerſtr. 10, entgegen. 

M. Wentscher, Schulvorſteherin. 


Das neue Schuljahr 
beginnt in meiner Privatſchule, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt S Il Treppen 
am 8. April. Anmeldungen für 
Mädchen und Knaben baldigſt erbeten. 
Knaben für Sexta werden vorbereitet. 
Alma Kaske, Schulvorſteherin. 


11 . 


1555 


zum Holzfahren können ſich melden bei 
4 A. Ferrari, Chorn. 


Contag & Co., Leipzig. 


Königliches Gymnaſum 


Bäder (System Fr. Keller). Fichtennadelextractbäder, künst- 
liche Salz- und Soolbäder, electrische Wannenbäder. 


heilverfahren nöthigen Einrrichtungen, 
Bäder, russische 
Verfahren, 


Parkanlagen 
Kanalisation, electrisches Licht. 


gutes Theater, Künstler-Concerte. 
tischer und katholischer Gottesdienst. 
sucht, Gicht, Rheumatismus, 


Nervenleiden, bes. Nervenschwäche, Hysterie, Neuralgien u Lähmungen, 
chron Herzleiden, chron. Magen- und Darmkatarrhen, Darmträgheit. 


Eine gutgehende 


heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift |ift Alters⸗ und Krankheltshalber zu ver- wird zu kaufen geſucht. 
kaufen. Wo! ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Vormittags 11 Uhr 
Anſtalt J., Bacheſtraße 11. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung 1901. 

Haus haltplan 1902. 
Vorſtandswahlen. 


Kleinkinder-Bewahr-Verein. 


Kittler. 


 Artushoi. ap 


Donnerstag, den 3. April or.: 


Letztes Künstler- Concert. 


Solistin: Frau Célesti Chop-Groenevelt 
aus New-Orleans. 


Zur Aufführung gelangt u. A.: 
Saint Saöns Clavier-Concert G-moll \ mit Orchester- 
Max Chop C-moll ] Begleitung. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, d. 8. April cr. 
Abends 8 Uhr 
findet eine Generalverſammlung des 
Thorneı Verſchöaerungsvereins im Fürfien- 
Ammer des Artushoſes ſtatt, an welche 
ſich unmittelbar eine Vor ſtandsſitzung 
anſchließen wird. 
Tagesordunng: 
a.) Rechnungslegung und Geſchäftsbe⸗ 
richt pro 1901/02 
b.) Etat pro 1902/3 
e.) Vorſtandswahl, 
d.) Laufende Sachen. 
Thorn, den 29. März 1902. 
Der Vorſtand 
des Verfhönerungsvereins, 


ieee 
Vin zurückgekehrt. 


Dr. med. Brejski, 


Arzt, 
Altstädtischer Markt 8. 


Orchester: Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm) No. 61. 
Flügel: Königl. Hoflieferant: Julius Blüthner, Leipzig. 
Numm. Karten ä 2 Mk., Stehplätze à 1,50 Mk., Schülerkaıten u 1 Mk, sind 
zu haben in der Buchhandlung von E, F. Schwartz. 


Bad Elster 


eu U ® A 
(Königreich Sachsen). 
Bahnstation, Post-, Telegraphen- und Telephon-Amt. 

Frequenz 1901: 8626 Personen. Kurzeit I. Mai bis 30. 
September. Vom 1. bis 15. Mai und vom 1. September ab er- 
mässigte Bäderpreise. Für die vom 1. September ab Eintreffenden halbe 
Kurtaxe, 

Alkalisch-salinische Eisensäuerlinge, I Glaubersalz- 
quelle, Molken, Kefir. Natürliche kohiensaure Stahl- 
bäder, Eisenmineral, Moorbäder, künstliche kohlensaure 


Im Neubau des Albertbades: Simmtliche für das Wasser- 
irisch - römische 


Dampfbäder, Massage, Lichtheil- 


Reichbewaldete schöne Umgebung von 500-777 m Höhenlage. Die 
gehen unmittelbar in den Wald über. @Quellwasserleitung, 


Neuerbautes Kurhaus; tägliche Concerte der Königlichen Kurcapelle, 


Verein 


zur Unterstützung dureh Arbeit. 
Verlaufs tokal: Schilerſtraße J. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, WVeinkleibertr 1 
ü Häkelarbeiten u. ſ. w, 
kühe vorräthig. 10 

Hungen auf Lelbwäſche, Hätel⸗, 
Sula, Slickabelten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


Tapeten, 


Linoleum und Lincrusta 
in einfacher u. eleganteſter Auswahl 
billigſt bei 


L. Zahn. 


Telephon Nr. 268. 


Radfahrplatz, Spielplätze für Lawn-Tennis u, für Kinder. Protestan- 


Fett- 
chron 


Besondere Erfolge bei Blutarmuth und Bleichsucht, 
Frauenkrankheiten, bes. Ersudate, 


Prospecte postfrei durch die 


Königliche Bade-Direktion. 


Nur die Marke ‚Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin-Fabrik Mar tinikenfelde. 


lag pf EU. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


TR —— 
en Wohnung, 80 Thaler pro Jahr, 

1 zu = 3 seiligegeiftfir. 7/9. 
E. Weber, Mellienftr. 78.] Zwei Blätter. 


Gaſtwirthſchaft 2 Fahrrad 


